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Intersektionalität ist mittlerweile eine 
Art Modewort innerhalb der inter-
disziplinären Geisteswissenschaften 
geworden, und doch ist die Proble-
matik noch lange nicht ausgeschöpft. 
Für die intersektionale Comicanalyse 
liefern bisher vor allem Gender Stu-
dies, Disability Studies, Queer sowie 
Postcolonial Studies wichtige Impulse. 
Diese Forschungsbereiche, unter ande-
rem verknüpft mit Fragestellungen und 
Methoden der Literatur- und Sprach-
wissenschaft, Medienwissenschaft, 
politischen Bildung, Sozialpsychologie, 
Religionsforschung und Migrationsfor-
schung, stellen auch die Grundlage für 
das vorliegende Buch dar. Die Frage 
nach Ungleichheitsstrukturen und der 
Reproduktion von Stereotypen ist auch 
in der Comicforschung noch lange 
nicht ausreichend diskutiert worden. 
Wie Ungleichheitsstrukturen etwa in 
Panelstruktur, Multimodalität, Mate-
rialität der Zeichnungen, Fragen der 
Farbgebung und Diversität der Stile in 
den Comics beziehungsweise Mangas 
dargestellt und bewertet werden, sind 
komplexe Gesichtspunkte, die einer 
umfangreichen Bearbeitung und per-
manenten Aktualisierung bedürfen. 
Der vorliegende Band kann hierbei als 
eine hervorragende Einführung die-
nen, besonders für den akademischen 
Bereich.

Entstanden auf Grundlage des 
Symposiums „Race, Class, Gender & 
Beyond. Intersektionale Ansätze der 
Comicforschung“, das vom 20. bis 22. 
Oktober 2021 im Xplanatorium Schloss 
Herrenhausen Hannover stattfand, ver-
sammelt Comics und Intersektionalität im 
Anschluss an die kenntnisreiche Ein-
führung der Herausgeberinnen vier-
zehn Texte von Wissenschaftler:innen 
unter den Schlagworten „Historie“, 
„Transgressionen“, „Körper“, „Emoti-
onen“ und „Intermedialitäten“. Aufge-
lockert und visuell verdeutlicht werden 
diese Beiträge durch homogen zwischen 
den Texten verteilte Graphic Recordings 
der Künstlerin Sheree Domingo, die sie 
während des genannten Symposiums zu 
den Vorträgen anfertigte.

Die behandelten Themen reichen 
von „Comics & Gastarbeiter:innen 
in der Bundesrepublik (1970er-
1980er Jahre)“ (Sylvia Kesper-Bier-
mann [S.53-67]) über „Verflochtenes 
Leben in Senior:innenheimen: Alter, 
Pf lege, Sex und Sorge im Comic“ 
(Irmela Krüger-Fürhoff [S.159-176]) 
über „Emotion, Race und Gender 
in Superheld*innencomics“ (Anne-
marie Klimke [S.215-234]) bis hin 
zu „Krisen-Zeichnungen: Gender 
und Depression in Essay Manga von 
Hosokawa Tenten und Nagata Kabi“ 
(Katharina Hülsmann & Elisabeth 
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Scherer [S.235-262]). Dabei zeigt 
eben diese Spannbreite an behandelten 
Sujets wie facettenreich die intersek-
tionale Comicforschung und -analyse 
sein kann. Im Spiegel der Suche nach 
Ungleichheitsstrukturen in sequen-
zieller Kunst werden, wie hier zu sehen 
ist, auch Comics und Mangas struktu-
rell und inhaltlich vergleichbar. Leider 
ist in diesem Band nur ein einziger Text 
auch umfassend dem Manga und seinen 
Eigenheiten gewidmet – aber immer-
hin. 

Wie die relativ umfangreiche Ein-
führung der Herausgeberinnen die 
Klammer für das Buch zum Thema 
‚Intersektionalität im Comic‘ auf-
macht, so schließt Véronique Sina 
sie mit ihrem Text „Intersektionali-
tät remediated: Race, Class, Gender 
& Beyond in The Handmaid ’s Tale“ 
(S.315-333). Auch wenn dieser letzte 
Text mehr ist als ein Fazit, so schließt 
er ein solches aber mit ein. Insgesamt 
ergibt sich durch die durchweg sehr 
gut recherchierten Texte ein sehr 
facettenreiches Bild der Thematik.

Sprachlich drücken sich die 
Herausgeberinnen präzise, mit den 

im akademischen Umfeld gängigen 
wissenschaftlichen Fachbegriffen 
aus, was von deren tiefer Einsicht in 
die Thematik und in die Begrifflich-
keiten des Diskurses zeugt. Allerdings 
richtet sich das Buch auf den ersten 
Blick ausschließlich an ein Fachpu-
blikum. Diese Barriere wird jedoch in 
den Graphic Recordings im Sinne einer  
Science-to-public-Visualisierung teil-
weise abgebaut. Domingos Illus-
trationen ergänzen die schriftlich 
ausgearbeiteten Vorträge und fügen 
ihnen eine sinnliche Komponente 
hinzu. Die Herausgeberinnen verbin-
den somit Text und Bild, Theorie und 
Praxis, in einer ganz besonders gewinn-
bringenden, da Barrieren abbauenden 
Weise.

Die Beitragenden sind mehr als 
passend ausgewählt und die Themen 
divers und nachvollziehbar verhandelt. 
Der Band Comics und Intersektionali-
tät ist eine vorbildliche wissenschaft-
liche Publikation, die es schafft, ein 
so komplexes Thema greifbar werden 
zu lassen.

Iris Haist (Plauen)


